
Eine optimierte Lage und Gestaltung von Rohr-
durchlässen kann die Abflusskonzentration in 
Wegeseitengräben vermeiden und die flächige 
Wasserverteilung unterhalb der Wege fördern. 
Falsch platzierte und zu gering dimensionierte 
Wegedurchlässe verstopfen außerdem schnell 
und sind bei großen Abflüssen überlastet, 
wodurch es zu unkontrolliertem Überströmen 
des Wegekörpers und Erosionsschäden in den 
Ein- und Auslaufbereichen der Rohrdurchlässen 
kommen kann. Eine optimierte Ausgestaltung 
von Rohrdurchlässen senkt die Kosten für War-
tungs- und Reparaturarbeiten erheblich und 
kann auch die ökologische Durchgängigkeit 
von Fließgewässern verbessern.

Wo möglich, sollte auf Rohrdurchlässe verzichtet 
und diese durch Rigolen oder Furten ersetzt wer-
den. Insbesondere bei wenig genutzten und nicht 
befahrenen Wegen sollte die Notwendigkeit von 
Rohrdurchlässen kritisch geprüft werden. Vor-
rangig sollte die in Wegeseitengräben anfallende 
Abfluss möglichst frühzeitig in angrenzende 
Waldflächen versickert werden. Rohrdurchlässe 
sind vor allem dort vorgesehen, wo eine Auslei-
tung auf der Bergseite nicht möglich ist. Die vor-
geschlagenen Optimierungsmöglichkeiten sind 
ungeachtet dessen für verschiedenste Rohrdurch-
lässe und örtliche Gegebenheiten umsetzbar. 
Idealerweise werden die Arbeiten im Zuge von 
Instandsetzungs- und Unterhaltungsmaßnahmen 
durchgeführt.

Wirkung Voraussetzungen

Rohrdurchlässe müssen abhängig von der in 
wegquerenden Fließgewässern oder Wegeseitengräben 
anfallenden Abflussmenge platziert und ausreichend 
dimensioniert sein. Eine angepasste Gestaltung 
verringert die Fließgeschwindigkeit im Wegedurchlass, 
verhindert Auskolkungen am Auslass und reduziert somit 
die Hochwasser- und Erosionsgefahr.

Wegequerungen verbessern
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Das Projekt „Wasserspeicher 
Wald“ wird im Rahmen der 
Waldstrategie des Landes  
Baden-Württemberg geför-
dert. Weitere Informationen 
zum Projekt auf www.fva-bw.
de/wasserspeicher-wald

http://www.fva-bw.de/wasserspeicher-wald
http://www.fva-bw.de/wasserspeicher-wald
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RigoleSedimentationsbecken Furt

Durchmesser min. 50 cm 

Veränderungen in natür-
lichen Fließgewässern er-
fordern in aller Regel eine 
wasserrechtliche Geneh-
migung. Das ist beispiels-
weise auch dann der Fall, 
wenn Sedimentationsräu-
me vor dem Rohrdurchlass 
erweitert werden sollen. 
Leiten Rohrdurchlässe 
ausschließlich Wasser aus 
Wegeseitengräben ab, ist 
in der Regel keine wasser-
rechtliche Genehmigung 
erforderlich, es sei denn, 
der Rohrauslauf mündet 
unmittelbar in ein Fließge-
wässer. Eine Vorabsprache 
mit der unteren Wasserbe-
hörde, aber auch dem Tief-
bauamt und der unteren 
Naturschutzbehörde ist 
dennoch sinnvoll.

Planung
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Rohrdurchlässe müssen re-
gelmäßig auf Verstopfungen 
kontrolliert werden. Nach 
großen Abflussereignissen sind 
die Rohrein- und auslässe auf 
Auskolkungen zu überprüfen 
und die Absetzbecken vor den 
Durchlässen auszubaggern. Die 
Lage der Rohrdurchlässe sollte 

kartiert und der Erhaltungszu-
stand sowie durchgeführte Pfle-
gemaßnahmen sollten einmal 
jährlich digital erfasst werden. 
Damit können notwendige 
Unterhaltungsarbeiten einfacher 
geplant und der Bedarf für zu-
sätzliche oder größere Durchläs-
se besser abgeschätzt werden.

Bereits die optimierte Platzie-
rung von Rohrdurchlässen kann 
deren Funktion maßgeblich 
verbessern, da diese eine hohe 
Aufkonzentration von Abflüs-
sen in den Wegeseitengräben 
verhindern. Überall dort, wo bei 
Starkregen oder Schneeschmelze 
die Gefahr einer Überlastung der 
Wegeseitengräben besteht oder 
Wasser ungeregelt über den Weg 
abläuft, muss das Wasser aus 
dem Wegeseitengraben abgelei-
tet werden. Während an flachen 
Wegen Rohrdurchlässe im Ab-
stand von 100-200 m ausreichen, 
muss dieser Abstand an steilen 
Wegen oder Wegen mit großem 
Zulauf von Böschungswasser 
deutlich kleiner sein (50-100 m).
Um Auskolkungen zu vermeiden, 
müssen Ein- und Auslaufbereiche 

ggf. mit ingenieurbiologischen 
Mitteln gesichert werden. Das 
Sohlgefälle sollte nach Möglich-
keit so weit abgeflacht werden, 
dass die Fließgeschwindigkeit am 
Ein- und Auslauf des Durchlasses 
2 m/s nicht überschreitet. Vor 
dem Einlass muss ein ausrei-
chend dimensionierter Sedi-
mentationsbereich eingerichtet 
werden. Um Verstopfungen zu 
vermeiden, sollten Rohre mit 
einem Durchmesser von mindes-
tens 50 cm und einem Gefälle 
von 3-5 % verlegt werden. Bei 
Verrohrungen von (auch tem-
porären) Fließgewässern sollte 
etwa ein Drittel des Rohrdurch-
messers unter dem natürlichen 
Wasserstand liegen, um die 
ökologische Durchgängigkeit zu 
gewährleisten. 

Auslaufsicherung

Versickerungsmulde


